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Vöhl-Herzhausen – Green
Trails, erneuerbare Energie,
Kontrolle von Ausgleichsaufla-
gen: Auf Einladung des Natur-
schutzbundes (NABU)Waldeck-
Frankenberg hatten sich am
Mittwochabendmehr als 50 In-
teressierte im Gasthaus Keller-
wald in Herzhausen eingefun-
den, um Kandidatinnen und
KandidatenderfürdenKreistag
kandidierendenParteienzuna-
turschutzpolitischen Themen
zu befragen. Den Fragen stell-
ten sich Dr. Daniela Sommer
(SPD), Timo Hartmann (CDU),
KlausGier (FreieWähler), Fried-
helm Emde (FDP), Daniel May
(Grüne), für Die Linke wechsel-
ten sich Sophia Poddey und
NickBohneab.
„Dem Naturschutz weht ein

rauer Wind entgegen“, konsta-
tierte NABU-Kreisverbandsvor-
sitzender Heinz-Gün-
ther Schneider in der Begrü-
ßung.Mitwirkungsrechteseien
stark beschnitten worden. Da-
bei sehe es schlecht aus für die
Natur und ihre Lebewesen – so
sei die Zahl der Rebhühner um
93 Prozent zurückgegangen,
die der Feldlerche um 50 Pro-
zent. Sogar in Schutzgebieten
sei die Insekten-Biomasse um
dieHälftegeschrumpft.
Wie stehen die Kandidatin-

nenundKandidatenalsozuFra-
genrundumNaturschutz, zum
weiteren Ausbau der Green
Trails und erneuerbaren Ener-
gien, zum Schutz der We-
gerandstreifen, Kontrolle der
Ausgleichsauflagen, dem Um-
gangmit „Roten Gebieten“ (Ni-
tratbelastung) und Lichtver-
schmutzung? Wie kann der
LandschaftspflegeverbandWal-
deck-Frankenberg trotz verrin-
gerter Stellen bei seinen Aufga-
ben unterstützt werden? Die
Fragen formulierten teils Ex-
pertinnen und Experten des
NABU, teils Moderator Heinz-
GüntherSchneider.

◾ GreenTrails
DerNABU sehe dieGreenTrails
naturschutzfachlich kritisch,
da teils hochwertige Natur zer-
schnitten werde, die Kosten
aber hoch seien, sagte Dr. Peter
Koswig. Der Schaden liege bei
zwei Millionen Ökopunkten:
„Wie ist IhreMeinungzumwei-
terenAusbauderGreenTrails?“
DanielMay: „Die Idee, den Rad-
tourismus zu kanalisieren, ist

gut, aber es ist kontraproduk-
tiv, wenn hochwertige Natur
zerschnitten wird“. Die Aus-
wahl der Strecken und ein fai-
rer Ausgleich seien wichtig,
„doch da sehe ich einUngleich-
gewicht“.
„Ich finde die Idee gut“, sagte

Klaus Gier. Die Edersee-Bewirt-
schaftung werde sich eher
nicht ändern, alsomüssedurch
Premiumwanderwege und
Radangebote ein neues Publi-
kum gewonnen werden. „Man
hat sich bei den Green Trails
vielMühegemachtund ichhof-
fe, das wirdweitergeführt“. Da-
niela Sommer sagte: „Green
Trails sind ein weiteres Allein-
stellungsmerkmal für die Regi-
on. Dass es ein nachhaltiger
Tourismus sein soll, daran wol-
lenwirfesthalten“.„VonMaibis
Oktober 2025 haben 35.000
Radfahrer die bisherigen
Greentrails genutzt, wir sind
richtig unterwegs“, sagte Fried-
helmEmde. „Das ist eine große
Chance für den Tourismus. Sie
machen sich große Mühe, die
Strecken hochsensibel da rein-
zubekommen“, erklärte Timo
Hartmann. Sophia Poddey sag-
te: „Ich sehe das kritisch. Tou-
rismus ist wichtig, Ausgleichs-
flächen deutlich wichtiger.
Man müsste doppelt so viel zu-
rückgegeben.“

◾ Landschaftspflege
„Der Landschaftspflegever-
band Waldeck-Frankenberg

macht eine sehr gute Arbeit,
doch leider gibt es Defizite in
der Finanzierung“, erklärte
KarlHeinzBastetvomNABU.Er
appelliere an die Diskutanten,
sich imKreistag dafür einzuset-
zen, die Finanzierung zu erhal-
ten, und an die Kommunen,
dem LPV beizutreten. Der LPV
habe nur drei Stellen, eine hal-
be habe das RPKassel nun auch
noch gestrichen, das sei ange-
sichts der wichtigen Aufgaben
kontraproduktiv,schobSchnei-
der nach.DanielMay gab zube-
denken, der Landkreis könne
nicht alles kompensieren, was
das Land abstoße. Die anderen
Teilnehmer erklärten, sich für
eine Fortsetzung und Finanzie-
rung der Arbeit des LPV einset-
zenzuwollen.

◾ Freiflächen-PV
Bei der Frage nach dem weite-
ren Ausbau vonWindkraft und
Freiflächen-Photovoltaik sagte
Friedhelm Emde: „Solarstrom
wird uns aus den Ohren raus-
kommen. In der Freiflächen-PV
liegt nicht die Zukunft, sie wer-
den unwirtschaftlich. Wind-
kraft sollte den umfangreichen
Genehmigungsverfahren über-
lassenwerden“.
„Nein, der Bedarf an sauberer

EnergieistsehrhochfürMobili-
tät und Wärme. Wir brauchen
sie, die Vorgaben, die die Stadt
Korbach für Freiflächen-PVent-
wickelt hat, sollten für den ge-
samten Landkreis ausgerollt

werden. Und das VEW sollte in
vorbildlicher Weise den Natur-
schutz um die Flächen entwi-
ckeln“,betonteDanielMay.
„Wir müssen erneuerbare

Energien naturverträglich for-
cieren und können das auch,
Speicher sind groß im Kom-
men“, sagteKlausGier.
„Energiewende ja, aber ich

bin strikt dagegen, freie Flä-
chenundWälder dafürnutzen.
Es gibt genügend Dächer, die
für PV-Anlagen in Frage kom-
men“, betonte Daniela Som-
mer. Das unterstrich auch So-
phia Poddey: „Wenn der Land-
kreisbis2035klimaneutralsein
will, muss was passieren – auf
GebäudenistgroßesPotential.“
Friedhelm Emde brachte Bio-

gas ins Spiel, das könne jetzt
schon kostengünstig gespei-
chertwerden.DawinkteHeinz-
Günther Schneider ab: „Das
frisst sehr große Flächen, for-
ciert den Anbau von Monokul-
turen – das ist sehr problema-
tisch.“

◾ Feldwegeränder-Schutz
Ihr Pilotprojekt zum Schutz
von Feldwegerändern, die für
Insektenwelt inzwischen bei-
nahe überlebenswichtig sind,
stellte AngelaOdenhardt (Eder-
tal)vor.DabeisollGrasvonFeld-
wegen, Feldrändern und kom-
munalen Plätzen nicht ge-
mulcht, sondern abgemäht
und abgetragen werden, denn
nur sowerden oder bleiben die

Flächen blütenreich, außer-
dem tötet Mulchen die Insek-
ten. Das Gras könnte in einem
Trockenwerk zu Pellets verar-
beitet unddanndurch Pyrolyse
zuPflanzenkohlewerden.
Eine Machbarkeitsstudie für

20.000 Euro sei nötig. „Ichwün-
schemir, dass der Landkreis je-
der der 21 Kommunen einen
Gutschein für zehn Tonnen
Wiesengras spendet. Wer setzt
sich dafür im Kreistag ein?“,
fragtesie indieRunde.
„Den ökologischen Vorteil

davonsolltenwirunbedingtab-
schöpfen“, sagte Sophia Pod-
dey. „Das ist ein spannendes
Projekt, es gibt aber noch viele
Unwägbarkeiten, wir sollten
im Austausch bleiben“, sagte
Hartmann.
Auch die FDP unterstütze das

Projekt, „für Kommunen und
Landwirte ist es jedochwichtig,
dass sich das Projekt selbst
trägt, sonstgehtesnicht“, sagte
Emde.
Das unterstrich auch Klaus

Gier: „Wenn wir die Landwirte
nicht ins Boot holen, ist da
nichts zumachen“.DieGrünen
hätten vor vier Jahren den
kreisweiten Erlass einer Feld-
wegesatzung gefordert, „das
fand aber keine Mehrheit“, so
May.
„Wir sollten das tolle Projekt

fraktionsübergreifend unter-
stützen“, erklärte Daniela Som-
mer. MARIANNE DÄMMER
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Von „richtig so“ bis „problematisch“
KOMMUNALWAHL Podiumsdiskussion über naturschutzpolitische Themen beim NABU

EinenBlick aufNaturschutz-Themenwarfenbei derNABU-Podiumsdiskussion (von links)DanielMay (Grüne),NickBohne (Die
Linke), Klaus Gier (Freie Wähler), Dr. Daniela Sommer (SPD), NABU-Kreisverbandsvorsitzender Heinz-Günther Schneider,
Friedhelm Emde (FDP) und Timo Hartmann (CDU). FOTO: MARIANNE DÄMMER

Bei der Podiumsdiskussion des
NABU-Kreisverbandes Wal-
deck-Frankenberg in Herzhau-
sen ging es außerdem um Aus-
gleichsmaßnahmen bei Bau-
leitplanungen. Diese würden
oft nicht umgesetzt, mitunter
verstrichen sogar viele Jahre,
die Verantwortlichen würden
nicht nachgreifen. In Korbach
werde eineAusgleichsmaßnah-
me für einen schweren Eingriff
seit 26 Jahren nicht umgesetzt,
das sei unhaltbar, monierte Dr.
Peter Koswig. Wie positionier-
tensichdieDiskutantendazu?
Daniela Sommer und Klaus

Gier waren sich einig: „Auflage
ist Auflage“, an einer zeitnahen
Erledigung der Aufgaben gebe
es kein Vertun. Timo Hart-
mann,derunlängst inetwaver-
lauten ließ, dass der Natur-
schutz Bauvorhaben ausbrem-
se, erklärte auf Nachfrage, er
wolle „eine gemeinschaftliche
Lösung füralle finden,Prozesse

dauern zu lange und erhöhen
dieKostenfürBauherren“.

◾ Nitratbelastung
Das Hessische Landwirtschafts-
ministeriumsetzte denVollzug
zusätzlicher Anforderungen in
denmitNitratbelastetenGebie-
ten („Rote Gebiete“) seit Ende
2025 aus. Die verschärften Vor-
gaben wurden damit zunächst
nicht kontrolliert; bereits fest-
gestellte Verstöße hatten keine

Auswirkungen auf EU-Förder-
mittel.Was sagten die Parteien-
vertreteraufdemPodium?
„Mir ist kein Brunnen mit

über 50 Milligramm gekannt,
Kooperationen funktionieren,
Rote Gebiete müssen genauer
ausgearbeitet werden“, sagte
Friedhelm Emde. „Nitratbelas-
tung ist ein ernstes Problem“,
verwies Daniel May auf neuste
Zahlen aus demKreishaus, „die
Wasserqualität ist zu verbes-

sern“. Gier betonte, Wasser sei
ein Grundnahrungsmittel,
Werte müssten eingehalten
werden. Daniela Sommer
stimmteihmzuundsagte:„Wir
müssen eine nachhaltige Land-
wirtschaft forcieren,habenVer-
antwortung auch für nachfol-
gendeGenerationen“.

◾ Insektenschutz
Um Insektenschutz zu fördern
und Lichtverschmutzung zu

minimieren, verwies Daniela
Sommer auf das „Smart-City-
Projekt“ in Frankenberg. Bewe-
gungsmelder sparten Geld, da-
mit ließensichNaturschutz,Le-
bensqualität und Sicherheit
vereinbaren. Gebe es zögerli-
che Umsetzungen, etwa beim
Parkhaus des Frankenberger
Krankenhauses oder der Be-
leuchtung der Frankenberger
Kirche, müsse immer wieder
nachgehaktwerden,umVerän-
derungen zu erreichen. Oft-
mals liegeesandenKosten,sag-
te May. „Warum wird immer
nur über die Kosten von Maß-
nahmengesprochen?Die Schä-
den verursachen viel höhere
Kosten“, gab Nick Bohne zu be-
denken.
Einigkeit herrschte bei der

Frage um ein Böllerverbot. Da-
für sprachen sich alle aus. Viel-
leicht könne alternativ eine
Lightshow oder ein zentrales
Feuerwerkgebotenwerden. md

Einigkeit bei der Frage um ein Böllerverbot

Mehr als 50 Interessierte folgten den Aussagen der Kandidatinnen und Kandidaten im Gast-
haus Kellerwald in Herzhausen. FOTO: MARIANNE DÄMMER
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